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mit den Gorinthern nidht reden als mit getfthd}en, fondern als mit
fleifchlichen, wie mit jungen Kindern in Ghrifio, und bat lbnen im
Anfange Mild) ju trinfen gegeben und nidyt Cpetqe (1Cor.3,1.2).
Mildh) im AUnfange dem Kinde: denn es fann Ddie ﬁatfe, havte
Speife nody nicht beiffen, vervtvagen, verdauen, d. b. inneclidy ver-
acbeiten, dag e3 in Gaft und Blut libergehe. Alfo dem fleinen
Kinde die fleine Gefdjichte aus dem engften Kveife des eltevlidhyen
Haufes, ves Schullebens, bdie biblifchen Gefchichten, die wieder in
diefen Kveis fiibren, die BDefdyreibungen, die dev eigenen Unfdau-
ung des Kindesauqes angehdren, dad Mdvchen, die Fabel, bdas
Spridhlein und fleine Led. Uber der Schnabel wird mit den Fah-
ven fidvfer und Havter, nun foll er die Sdale felber jevbrechen,
um ju dem fiifen Kerne ju gelangen, die Jdhne werden mit der
3eit mebr und ftdcfer, nun follen fie die {tdrfere Speife felber
fauen (flar machen), und foll’s ibnen nidht mebhr vovgefaut und
eingeldffelt wevden, dag fre’s nuv ju fchluden brauden. Dtun formmt
der jufammenhangenve Untervicht, nun die Ausfchau aud in rwei-
tece Fernen, nun Die bdvtere Acrbeit des Denfensd und Sudhens.
€3 gefchicht Dem KinDesgeifte jum qw};tn Sdhaden, wenn ibhm
niht im Unfange und eine lange Jeit Mild) gegeben wird und
nicht Speife; aber es ift ibm ju nidht minderem Edaden, twenn
ihm die f{tarfe Speife ju lange voventbalten witd. Obhne diefe Ord-
nul}g im Haushalte 1ft Saly und Schmaly und Oel und Sdyweif
vecloren.

Das Gefuch der Volfsichullehrer deg Kantons Lugern um
Befoldbungserhohung.
(Bortiesung.)

Weldyes {ind die Folgen diefer Juftdnde ?

{. Man vernimmt nicht felten die Klage, viele Lehrer leiften nicht,
was f{ie follen, woyu fie dad Gefen vevpflichte, wad man von ihnen
ju evrarten bevedhtigt fei. Die Schule ftebe nicdht auf der Stufe,
welche fie nach all den Vorbeveitungen und Opfern, die fliv fie auf:
gewendef tvorden, einnebhmen follte. Manches nebme fich) aquf dem
Papter qut ausd, aber in Wirflichfeit fei ed anders und die Lebhrer
fteben vielfdltig juvtic.
wiz. Wiv wollen nidyt unterjudhen, was davan begriindet, was oft
tibectrieben und entitellt wird; wiv wollen felbft jugeben, e3 fei
QWabhreheit in diefen Qluéfct%unqen Man mobge aber wobl bedenfen :
Mdhre dasg Amt den Mann nicht, 1o lebt der PMann dem Umt nicht.
&8 gilt diefer Sak allgemein und gewif audy bei den Lehrern. LWenn
folge SKlagen begriindet find, die Urfache davon liegt nicht jum ge-
vingften in der gedriicten Lage der Lebrer {elbit.
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- 2. &3 ift eine trauvige Thatjache, daf ein groger Theil von den
wm’s Lebrerfeminav eintretenden 3dglingen aus mebr oder mweniger
dlivftigen Familien flammet. Einige werden durd) Verwandte, durch
‘Gemeindebehorden oder andere Woblthdter unterfiiit; andeve haben
mit bitterer MNoth ju vingen und gevathen in Schulden, aus denen
fie fpdter nuv fdywer wieder berausfommen. Es it diefe Cridhei-
qnung eine natticliche; denn wer hat Luft, fich mit folcdhen Miiben
und Opfern einem Berufe ju widmen, der folche Befdyvernijje und
foldhe Entbehrungen bietet 7

3. &3 ift diefe Eridheinung aber auch eine febr bedentlidye.
Die drmern Familien im Lande find nicht immer die jittlichern
Familien. Wer das Leben fennt, dev weif, was alles im Geleite
der WUrmuth geht. Die phyfifchen und movalifchen Uebelftinde,
weldhe MNoth und Elend mit fick fiibren, Eleben audh diefen Jdglin-
gen an, und die Spuven derfelben vermwifthen fidy fdhywer, oft gav
nicht mebr. Das Migrathen manches jungen NMenfchen magq hierin
feinen Urfprung baben.

4. $Hat ein Jdingling mit ‘l!nﬁrengung, §leif, Zalent, Opjern,
fich jur Stufe erhoben, wo er als Lehrer auftveten, und als folder
mit qutem Erfolge mufen fonnte, was ift natiivlicher, al8 dag ec
feine Blicke auch tiber die viev Wdnde feiner Schulftube victet und
PBergleithung mit Sraugen anfiellt. Er wird bald finden, daf
Renntniffe und Tiichtigfeit vicht nur im Sduldienfie gefucht mwer-
den; er hat {o viel rechnen gelernt, dag er bevausfinder, mif dem
Grade feiner Kenntriffe obne das Maf ver Miihe fiiv die Scyule
finde er anderrvdvts befferes Prod. Es gibt junge Leute, freilich,
wiv viifmen es jur Ehre alles veinen und edeln Strebens, die im
beiligen Cifer fiiv Jugendbildung dev Dbefjerit mateviellen @Emrens
entfagen. Je feltener folihe edle Seelen aber find, um fo mebr
follte man Sovge tragen, fliv den bedeutfamen Bevuf Mdnner ju
behalten, die neben den Kenntniffen den UDel diefer Gefinnungen
in fich trvagen. AUber es lehrt dagegen die Erfabrung audy, daf
allidbelichy eine Angabl der befjern Lebhrer den Schuldienit quittivt,
um in andeve Derufsfreife ju tveten, wo fie mebhr Anerfennung
und befferes Ausformmen bei weniger MNMiibfal finden.

Diefe Er{cdheinung nimmt von Jabhr ju Jahv ju und fo ungerne
man joldes jugeben mag, fo bat man es vody nicht hindern fonnen
bisher und wird es fo lange miifen gefhebhen lafjen, bis dem Lehrev
eine folche Stellung qeboten mwerden fann, die andeviveitigen An-
fpriichen und Gegenleiftungen wenigftens baa Gfeichaewidht bhdlt.
Wer bleibt in der Regel dann, wenn {o immer die Bejfern aus-
treten, al8 jlingeve, unerfabvene Leute, die fidh in ihven Devuf
nod) nidyt gefunden, und folche, die cben nichts bejferes mebyv wijjen,
oder aber audy es bleiben

5. folche, bdie auf Unfoften der Sdyule {ich andern Befhdf-
figungen juwenden. Die Schule fordert aber nicht nuv einen gan:
jen Mann, fondern ihven Mann qanj, und rwenn ie, qilt qewis
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auch bier Dder biblijche Spruch: ,Niemand fann jweien Hecven
Dienen.“ :

Kann man es dem Lebrer vervavgen, deflen Lobnung fliv fich
und die Seinen midht juceidt, wenn er nothgedvungen aus feinem
Kreife qreift? Uebevall aber, wo die Sovge fiiv die Criften; dem
Cehrer aebietet, neben der Sdyule ein andeves Gefchdft des Brodes
megen ju betveiben, tritt die Cricheinung mebhr oder mweniger 3u
Zage, daf die Sdyule jum Nebengefchdft wicd und nur ald teben:
wert betvieben wird. Tad NRingen nady Unterhalt, nad Gewinn
auf dem IMavEte des Lebens ift eben ein gan anderes Gefchdft, als
jenes der Pilege, ded Lebrens und Evjiehensd der Jugend, und
wer das ecfteve ju feinem Ucbeitdfelde gerwdblt, dem wird bald dasd
andere, das Hauptaufgabe fein folte, fremd werden.

6. Aber nodh eine andere Seite bietet die diirftige Stellung
bes Lebrevs. Ev ift vielleiht ju gewiffenbajt, cinen Nebenerwerd
ju ergreifen, um der Hauvtaufgabe nicht Cintrag ju thum; abev
die Qt\bnung veicht faum fiiv feine pecidnlichen Bedlivnijfe ju, und
ev foll eine Familie erbhalten. Eine joldhe 3u griinden, fann dodh
ibm nicht vevboten fein. Betteln Darf er nitbt; das Umt bietet dag
Méthige nicht; umfonft fommt’s nidt. Da fann bei aller Sorg-
falt, bet aller Sparfamfeit grofie oth einfebren, und fie iff nicdht
jeltert in bedauernswerthem GSrade anjutveffen. Dev Beruf des
Lehrers fordert aber, twie wobl fein andever, Frifthe des Geiftes
und Freudigfeit ded Gemdithes. Wo foll diefe heitere Stimmung
berfommen, wenn Die Sorge fiiv das tdgliche Brod auch tdglich an
der Seele nagt und alle Kvdfte [Ghmt?

Diefe Uebelftdnde alle — e3 {ind nicht alle, fondern nuv bei-
fpiel3teife einige davon — find _Folgen dev diivftigen Lage, in die
eine nicht austommliche Ldbnung die Lebrer verfest. Ste find an
vielen Ovten und in verfchiedencn Graden vorhanden. Sie fhwin-
den nicht dber den Klagen dev ungentigenden Leiftungen ter Schule:
ja yie mehren fich noch, 1o mebr das PMigverhdlinif fteiat, in twel-
themt die Anfpriiche der Schule und die Anfortiche des Lebens fich
gegeniiber fteben.

Nach den Forderungen es Gefekes foll die Gemeindefihule
jur veligids fittliben und geiftigen Ausbildung dev Sugend Ddie
@runblage geben; die DejivEsfchule foll diefe Bildung fortfeken und
die Jugend fiiv den biivgerlichen Bevuf, fowie fiiv bdhere gemwerb:
lihe und miffenichaftlicke Bildung vovbereiten (§§. 6 und 12 bdes
Erjiebungsgefeies). 2Bl man diefes 3iel — und der vepublifa-
nifche Staat muf e8 wollen, fofern er eine Jufunft baben rill —,
o mug man auch die Mittel jur Ervveichung diefes IJiefed wollen
und fie amwenden. as Unevldplichfte daju {ind tidtige Lebrer.
Sudbtiqe Lebrer fonnen aber nuv evbhalten werden durch geficherte
Stellung. Taju gebovt dann audy eine dugeve Léhnung, die im
gevechten Gleichgerwitht mit Den Anfordevungen an denfelben febt.

SHochaeachteter Hevr Tmnbent' SHochgeachtete Hevven! Wenn
wiv fiiv beffeve Befoldung der Lebhrev bier auftveten, fo gefchieht
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diefes nicht allein fiiv uns. Ullerdings haben mwicv ein nabhes In-
teveffe Dabei; aber nicht Gigennufy treibt ung jundchft, fonbdern
mehr nody die Sorge fiiv das Gedeihen der Anfialt, der twiv unfer
Leben gewidmet. Wiivden iv einjig unfer perfonliches Intevefje
im Uuge baben, wiv fonnten uns belfen: e wdve den Meiften
aus uns leicht, idbrlich fo viel und mebr ju evwevben, als uns
mm Sduldienfte ju Theil wird. LWir wiffen aber, audy das Bater-
land fordert SPflichfen von uns, die wiv ibm fo lange ju leiften
gedenfen, als ivgend nodh Hoffnung vorhanden, dag aud) das Va:-
tevfand nicht undanfbav fein werde. '

AWir haben die Juverficht, der GefeRgeber werde erfennen,
e3 fei Die Gefellfchaft die gefithertere Stellung dev Volfdfhullebrer
fich felbft und ibver Jufunft fchuldig, und es babe Ddiefelbe ibve
Pilichten gegen die eigene Jugend und ihve Jufunft nidt ecfilt,
wenn fie biev nidht ihve Sdyuld nady MdglichEeit abjutragen fuche.

- Die Lehrer madyen feine tiberfpannten Unfpriiche; fie wollen
nicht das Unmdgliche, fondern nuv das Gerechte und Evreichbave.

Jever Uvbeiter ift feines Lobnes wevth. Dev Lehrer, Dev ein-
3ig und allein an feinen Bevuf gemwiefen, follte ausd demielben Ddoch
wenigftens fo viel eclangen, dag cr bei Sovgfalt und Epar-
famfeit fich und feine Familie in der Weife des Mittel-
ftandes feiner Gemeinde 3u ndbren vermbchte. Jekt hat
ev Diefes nicht.

Unter den gegenmwdrtigen Verhaltniffen wiirde diefes nebft Wob-
nung und $Holy eine durdichnittliche idbrliche Lbnung von min-
deftens 600—700 Fr. fiiv Gemeindefchullebrer, und 800—1000 Fv.
fiv Begivtsfhullehrer fordern.

LWir glauben gerne, man anerfenne das Ungentigende dev bis-
Hevigen Befoldung der Lehrer, man fiihle audy die Madhtheile alle,
Die Diefe mit fich fiihrt, ja man verfenne bdie fordernde Livfung
einer BVerbefferung derfelben nicht und wdve gern beveit ju helfen;
aber da entfiebt die Frage: wober Ddie Mittel nebmen, Ddie biefiiv
erfordeclichy find?

Lerheblen wir es uns hiev nicht, die duccdygreifende entipre-
chende Aufbeffecung der Leprergebalte, die gegensvdrtig duvchichnitt-
lih Alles in Alem Faum 420 — 450 Fr. betragen, auf die oben
angedeutete HOhe wiivde mindeftens einen jdbrlichen 3ufdug von
45 bis 60,000 Franfen ecfordern. Smmerbin eine betvadtiiche
Summe! — (Sdhlug folgt.)




	Das Gesuch der Volksschullehrer des Kantons Luzern um Besoldungserhöhung

